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Am 9. Juni 1989 hat die Landesregie- 
rung von Baden-Württemberg be- 
schlossen, für das Land ein selbstän- 
diges Archäologisches Landesmu- 
seum zu gründen. Begonnen wurde 
zunächst mit der Planung und Reali- 
sierung einer Außenstelle im barok- 
ken Konventgebäude des ehemali- 
gen Klosters Petershausen am Rande 
der mittelalterlichen Stadt Konstanz 
am Bodensee. Der überragende Er- 
folg der ersten großen archäologi- 
schen Landesausstellung „Der Kel- 
tenfürst von Hochdorf - Methoden 
und Ergebnisse der Landesarchäolo- 
gie" die vom 14. August bis zum 13. 
Oktober 1985 von knapp 300000 Per- 
sonen im Kunstgebäude Stuttgart 
besichtigt wurde, und 1986 in der 
Kunsthalle in Köln von noch einmal 
150000 Besuchern, war Anlaß zu die- 
ser Museumsneugründung. 

Mit der Realisierung des Archäologi- 
schen Landesmuseums Baden-Würt- 
temberg folgt der Südweststaat an- 

deren ähnlichen, auf Länder oder 
Teilbereiche von Ländern bezoge- 
nen archäologischen Museen, etwa 
in Schleswig, Münster, Berlin, Trier 
oder München, um nur einige wich- 
tige zu nennen. Die Direktion des 
Museums wurde dem Leiter der Ar- 
chäologischen Denkmalpflege beim 
Landesdenkmalamt Baden-Württem- 
berg in Personalunion übertragen; 
eine Entscheidung, die für die zu- 
künftige Museumsarbeit vor dem 
Hintergrund der ständigen Aktuali- 
tät in der archäologischen For- 
schung von Baden-Württemberg be- 
sonders wichtig ist. 

Ausbau des Museums in drei 
Stufen 

Das Archäologische Landesmuseum 
wird nach Vorstellung der Landesre- 
gierung in drei Stufen ausgebaut. 
Der Außenstelle Konstanz folgt als 
zweite Ausbaustufe die Einrichtung 
des archäologischen Forschungsin- 

■ 1 Der barocke Konventbau Petershau- 
sen, Sitz des Archäologischen Landes- 
museums Baden-Württemberg, Außen- 
stelle Konstanz. 

stituts mit Zentralarchiv, das sehr 
wahrscheinlich in der Wilhelmsburg 
oberhalb von Ulm - dem zentralen 
Punkt der Bundesfestung des 19. 
Jahrhunderts - untergebracht wer- 
den soll. Hier sollen alle im Landes- 
eigentum verwahrten archäologi- 
schen Fundgegenstände nach mo- 
dernsten Gesichtspunkten archi- 
viert und für die archäologische For- 
schung aufbereitet werden. Wissen- 
schaftler, aber auch interessierte 
Laien können hier archäologische 
Fundmaterialien aus dem gesamten 
Land Baden-Württemberg einsehen 
und für weitere Forschungen studie- 
ren. Ein Stab von Wissenschaftlern 
und Restauratoren wird für die ln- 
ventarisation und für die Betreuung 
dieses Archivs frühester Quellen der 
Landesgeschichte Südwestdeutsch- 
lands sorgen: Archäologische Funde 
müssen genau wie schriftliche Do- 
kumente unserer Geschichte sach- 
gerecht archiviert und für die Öf- 
fentlichkeit zugänglich gemacht 
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werden. Dieses Forschungsinstitut 
mit Zentralarchiv bildet zukünftig 
das Herzstück archäologischer Lan- 
desforschung in Baden-Württem- 
berg. 

Die dritte Stufe wird schließlich die 
Einrichtung eines zentralen Landes- 
museums von ca. 6000 m2 Fläche im 
Großraum Stuttgart bilden: Hier 
wird ein Überblick über die Landes- 
archäologie Südwestdeutschlands 
von den Anfängen der Menschheit 
bis zum Mittelalter gegeben wer- 
den. 

Außenstelle Konstanz 

Mit der Eröffnung der Außenstelle 
Konstanz wird am 14. März dieses 
Jahres der Anfang gemacht. Die Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter die- 
ser Außenstelle, insgesamt vier Wis- 
senschaftler und technisches Perso- 
nal, stehen dann den Besuchern aus 
nah und fern mit Führungen und Er- 
läuterungen zur Verfügung. Die 
Eröffnung dieses Museums mit etwa 
3000 m2 Schaufläche bildet einen 
Markstein in der archäologischen 
Forschung des Landes. Mit der Er- 
richtung des Archäologischen Lan- 
desmuseums wird dem hohen Stel- 
lenwert archäologischer Forschung, 
insbesondere durch die Denkmal- 
pflege, Rechnung getragen. 

Bis zur Eröffnung des zentralen Mu- 
seums werden in Konstanz drei 
Schwerpunkte zu sehen sein. Zu- 
nächst wird der Besucher im Einfüh- 
rungsbereich über Fragen archäolo- 
gischer Methoden, der Erkundung 
archäologischer Denkmäler und der 
wissenschaftlichen Grabung und 
Dokumentation bekannt gemacht. 
Gerade solche methodische Aspekte 
ziehen sich wie ein roter Faden 
durch unser Museum. Durch ver- 
schiedenartige moderne Medien- 

techniken erhält der Besucher einen 
umfassenden Einblick in Aufgaben 
und Zielsetzungen der Forschung. 

Der zweite Bereich bringt unter dem 
Titel „Aspekte der Landesarchäolo- 
gie" Schlaglichter auf die For- 
schungsergebnisse, von der Urge- 
schichte bis zur Neuzeit. Für die Dar- 
stellung im Rahmen dieses „Schau- 
fensters der Landesarchäologie" sind 
insgesamt acht Stationen aus- 
gewählt worden, an denen beispiel- 
haft - und gleichzeitig chronolo- 

■ 3 Seltene und kostbare Schlaufenfa- 
denbecher (aus weiß entfärbtem Glas mit 
blau-weißen Fadenauflagen, Zeit um 
1300). Aus der Latrine in Konstanz, Katz- 
gasse. 

■ 2 Ladenburg, Seeleopard (Bronze, 
Länge ca. 45 cm, Gewicht ca. 6,5 kg). Be- 
schlagstück von einem großen Portal in 
einem öffentlichen Gebäude. 
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■ 4 Museum im Aufbau: Zuordnung 
von Ofenfunden aus der Porzellanmanu- 
faktur Ludwigsburg (18. Jh.) an einem 
Ofenmodell. 

■ 5 Lackprofil durch die große Latrinen- 
anlage in Konstanz, Katzgasse. 

gisch übergreifend - neue Ergeb- 
nisse und Methoden archäologi- 
scher Forschung aufgezeigt werden. 
Diese Abfolge ist eingebunden in 
die Darstellung des Menschen und 
seines Umfeldes. 

Folgende Aspekte wurden ausge- 
wählt: „Der Mensch, seine Nahrung 
und seine Umwelt - von den Ur- 
sprüngen bis zur Neuzeit" (im 1. 
Raum). Anschließend, im 2. Raum, 
wird bei den Ufersiedlungen der 
Steinzeit gezeigt, wie Jäger, Fischer 
und Bauern in ihre Umwelt eingrei- 
fen; aus der Naturlandschaft wird 
eine Kulturlandschaft! Die nächste 
Station berichtet über Siedlungen 
im Moor aus der Bronzezeit. Hier 
wird u.a. gezeigt, wie heute mit 
Hilfe der Dendrochronologie (Da- 
tierung von Hölzern durch ihre Jah- 
resringe) Waldgeschichte und Um- 
weltgeschehen nachvollzogen wer- 
den können. Am Beispiel einer gro- 
ßen keltischen Nekropole bei Rot- 
tenburg werden Lebens- und Jen- 
seitsvorstellungen der frühen Kelten 
erschlossen. Es folgt im 5. Raum die 
römische Stadt Ladenburg, das an- 
tike Lopodunum, und ihre For- 
schungsgeschichte. Dann werden 
am Beispiel ausgewählter alaman- 
nisch-fränkischer Grabfunde von 
Dittigheim, Klepsau und Eichstetten 
sozialgeschichtliche Zusammen- 
hänge, wie sie sich an Friedhöfen 
der Merowingerzeit ablesen lassen, 
erarbeitet. Die Mittelalterarchäolo- 
gie wird repräsentiert durch die Bur- 
genarchäologie am Beispiel der Burg 
Amlishagen bei Gerabronn; schließ- 
lich spannt sich der Bogen bis zur 

Untersuchung der Ludwigsburger 
Porzellanmanufaktur des 18. Jahr- 
hunderts. Damit wird deutlich ge- 
macht, daß Archäologie auch in der 
Neuzeit bislang unbekannte histori- 
sche Zusammenhänge aufzeigen 
kann, die aus Schrift- oder Bildquel- 
len nicht hervorgehen. 

Im dritten Bereich des Museums 
wird das Thema „Die mittelalterliche 
Stadt" in verschiedenen Aspekten 
erläutert und aufgezeigt. Fragen ver- 
schiedenartiger Stadtgründungen 
werden am Beispiel von Rottweil 
und Freiburg angesprochen. Die 
Entwicklung der frühmittelalterli- 
chen ländlichen Besiedlung wird der 
hochmittelalterlichen Stadtstruktur 
gegenübergestellt, und schließlich 
wird beispielhaft die historische Ent- 
wicklung von Konstanz und Ulm auf- 
grund neuester archäologischer For- 
schungsergebnisse erläutert. Ge- 
rade an diesen beiden Beispielen 
wird deutlich, was an wichtigen Er- 
kenntnissen zur frühen Stadtgenese 
durch archäologische Methoden 
und Fragestellungen erarbeitet wer- 
den kann. In weiteren Räumen wer- 
den die verschiedensten Aspekte 
des Lebens in der mittelalterlichen 
Stadt dargestellt - der Alltag des 
Menschen, von der Geburt bis zum 
Tod, sein Wohnen und Wirtschaften, 
seine Frömmigkeit. Gerade dieser 
Bereich wird auch durch den Mu- 
seumsstandort in der bedeutenden 
mittelalterlichen Bischofsstadt Kon- 
stanz zu einem Schwerpunkt der 
Ausstellung. 

Darüberhinaus enthält das Museum 

noch mehrere Räume für Sonder- 
ausstellungen von ca. 600 m2 Fläche. 
Beabsichtigt ist, ab 1993 alljährlich 
im Sommer durch eine Sonderaus- 
stellung unter dem Titel „Archäolo- 
gische Ausgrabungen in Baden- 
Württemberg" der Öffentlichkeit ei- 
nen Einblick in die neuesten For- 
schungsergebnisse des vorausge- 
henden Jahres zu geben. Unter dem 
Motto „Archäologie im Turm" wer- 
den ferner themenbezogene Aus- 
stellungen gezeigt, die sich in klei- 
nerem und größerem Rahmen mit 
Einzelaspekten der archäologischen 
Forschung im Land, aber auch der 
angrenzenden Länder beschäftigen. 
In der „Sommerakademie" werden 
junge Archäologen aus dem In- und 
Ausland mit Fragen der Denkmal- 
pflege und Fragen eines Archäologi- 
schen Landesmuseums vertraut ge- 
macht. Für interessierte Laien veran- 
staltet das Museum Seminare zu 
Themen archäologischer For- 
schung. Anerkannte Persönlichkei- 
ten der archäologischen Wissen- 
schaft haben bereits ihre Bereit- 
schaft zur Mitwirkung an diesen Ver- 
anstaltungen zugesagt. 

Die Eröffnung der Außenstelle Kon- 
stanz des Archäologischen Landes- 
museums Baden-Württemberg ist 
vor dem Hintergrund der herausra- 
genden archäologischen Fundland- 
schaft Südwestdeutschland zu se- 
hen. Unser Land ist reich an Zeug- 
nissen früher Geschichte. Seit Jahr- 
tausenden leben Menschen hier, ha- 
ben Spuren ihrer Arbeit, ihres All- 
tags, ihres kulturellen und religiö- 
sen Wirkens hinterlassen. Die Lan- 
desarchäologie erforscht diese Spu- 
ren. Aufgabe dieses Museums ist, 
den weiten Bogen der Landesge- 
schichte vom Auftreten des ersten 
Menschen bis zum Beginn des Mit- 
telalters, in Teilbereichen über das 
Mittelalter hinaus bis in die Neuzeit, 
darzustellen. 

Archäologisches Landesmuseum Ba- 
den-Württemberg, Außenstelle Kon- 
stanz, Öffnungszeiten: Dienstag- 
Sonntag 10-18 Uhr, Montags ge- 
schlossen. 
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